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Das MUcktigste .
Lur Vorkrledenskrsge.

* Die Pariser Friedenskonferenz ist jetzt , wie der „L .-A."

nach einem Lyoner Funkspruch meldet , in der Hauptsache da¬

mit beschäftigt , die Bedingungen für den Abschluß des end¬

gültigen Vorfriedens mit Deutschland auszuarbeiten . Durch

diesen Vorfrieden hoffen die Alliierten demobilisieren und den

Wirtschaftsbetrieb der Welt wieder in geordnete Bahnen brin¬

gen zu können . Wer die Lage Deutschlands heißt eS in dem

Lyoner Funkspruch weiter , daß bis zum März genügend
Nahrungsmittel zur Verfügung ständen , daß aber in den

Monaten bis zum Juli die Ernährungsfrage einer Hungers¬
not gleichkommen könne . Um dieser Gefahr , aus der sich Un¬

ruhen ergeben könnten , borzubeugen , sei der Vorfriede ein

geeignetes Mittel .

Spartakus im rbelniscb -westtäUscben
Industriegebiet .

* Aus Mühlheim a. d. R . wird unterm 17 . Februar ge¬

meldet : Die ksmmunistifche Partei und die unabhängigen So¬

zialisten proklamierten als Protest gegen den Einmarsch der

Regierungstruppen in das Industriegebiet heute in Mühl¬

heim , Oberhausen , Hamborn , Sterkerade und Düsseldorf den

Generalstreik . In Mühlheim besetzten um 6 Uhr bewaffnete

Spartakisten und Leute der Sicherheitswehr die Portale der

großen Werke und verwehrten den Arbeitern und Angestell¬
ten den Eintritt . Die Spartakisten besetzten außerdem das

Telephon - und Telegraphenamt , so daß sowohl der telegra¬

phische als auch der telephonische Verkehr unterbunden ist.
Die Aufforderung der Einstellung der Arbeiten wird an alle

Betriebe gerichtet , auch die Straßenbahn wird gezwungen ,
den Dienst einzustellen .

Im Laufe des Vormittags haben die Spartakisten alle

großen und kleinen Betriebe stillgelegt . Auch die Zeitungen
Wurden an ihrem Erscheinen verhindert und das Personal
ftus den Druckereien entfernt .

Wie behauptet wird , sollen in der vergangenen Nacht die

Regierungstruppen von den Spartakisten zurückgetrieben wor¬
den sein . Mühlheimer Spartakisten brachten Minenwerfer
und Geschütze nach Hervest -Dorsten . Der Arbeiterrat erklärte ,
daß der Generalstreik so lange andauern würde , bis die

Truppen aus dem Industriegebiete zurückgezogen seien . Die

Bergleute auf allen Zechen des in Frage kommenden Ge¬
bietes haben gleichfalls die Arbeit niedergelegt .

Nach einer weiteren Meldung ist in Mühlheim die Be¬

amtenschaft in den Abwehrstreik eingetreten , wodurch die
Stadt gänzlich vom Post - und Bahnverkehr abgeschnitten ist .
Das Proletariat wurde zum Widerstand gegen die Regie¬
rungstruppen aufgerufen .

Die vier großen Bergarbeiterverbände erließen gegen den

spartakistischen Generalstreik im rheinisch -westfälischen Berg -

verkSgebiete einen Aufruf , in dem die Bergarbeiter entschie¬
den aufgefordert werden , gegen das Vorgehen der Sparta¬
kisten Stellung zu nehmen .

Gegen die westliche Sonderrepnblik .
* Aus Weimar wird laut Wolffs Tel .-Bur . gemeldet :

In der Besprechung der Abgeordneten aller Parteien aus
den westdeutschen Gebieten wandte sich die große Mehrzahl der
Redner sehr scharf gegen den Gedanken , eine westliche Sonder¬
republik zu schaffen . Unterstützung und Empfehlung fand der
Gedanke nur beim Zentrumsabgeordneten Trimborn , der be¬
kanntlich mit dem Abg . Marx zusammen sich auch schon öf¬
fentlich in Versammlungen dafür ausgesprochen hat . Er stieß
Aber bei seinen eigenen Parteifreunden auf lebhaften Wider¬
spruch .

Dle Mahlen zur deutsch-österreichischen
Nationalversammlung .

Das Wiener Corr .-Büro meldet : Das Ergebnis der Wah¬
len , die sich in aller Ruhe vollzogen haben , legt Zeugnis
ab von einem überragenden Erfolg der Sozialdemokratie und
damit zugleich von dem Siege des Gedankens deS Anschlusses
an Deutschland .

Revolution in Numänien .
* Eine Pariser Depesche der „ Stampa " meldet laut „ L.-A ." ,

^ bestätige sich das frühere Gerücht , daß in Rumänien die
Revolution ausgebrochen fei . Der König und die Königin
seien nach Jassy geflüchtet » aber vom Bolk nach Bukarest zu -
^ ckgeholt worden . Das Schloß sei bombardiert uud König
Ferdinand verwundet worden .

* t)om Tage.
(Die Rede Schiffers . Unsere finanzielle Lage .)

Zeichnete sich schon die Rede des Grafen Brockdorff-
Rantzau durch Offenheit und ungeschminkte Darstellung
der Wahrheit aus , so gilt dieses Lob in demselben
Maße auch für die Rede des Reichs schätz mini¬
st -er s Dr . Schiffer / Wenn man bedenkt, wie unter
dem alten Regime dem Grundsatz gehuldigt wurde , daß
es vor allem darauf ankomme, durch vieles Reden recht
viel zu verschweigen, so muß diese Offenheit ganz be¬
sonders dankbar begrüßt werden . Endlich einmal hören
wir aus dem Munde des für die Reichsfinanzen Ver¬
antwortlichen Ministers eine Darstellung , die die Dinge
so schildert, wie sie wirklich sind . Allerdings ist es für
uns überaus schmerzlich , daß diese Darstellung uns ein
Bild enthüllen mußte , das so aussieht , daß eigentlich
nur starknervige Menschen die Hoffnung auf eine Besse¬
rung nicht aufgeben werden-.

Insoweit die Rede Schiffers unsere Beziehungen zum
Ausland berührt , hat er in glücklicher Weise die ver¬
söhnliche und entgegenkommende Tendenz der Rede des
Grafen Brockdorff-Rantzau fortgesetzt. Schiffer möchte
das Mißtrauen , das in der Welt nun einmal gegen uns
vorhanden ist , beseitigen ; And ganz richtig sagt er, daß
gegen ein solches Mißtrauen keine Beschönigungen , keine
Unschuldsversicherungen helfen , sondern nur ein Verfah¬
ren , das diesem Mißtrauen jeden Boden entzieht . Nach
innen will Schiffer mit seiner ganzen Persönlichkeit
jenem ruchlosen Optimismus entgegentreten , der immer
noch in weiten Schichten unseres Volkes herrscht . Sehr
erfreulich ist die rücksichtslose Aufdeckung all der Schä¬
den , die sich während des Krieges bei der Beschaffung
des Kriegsmaterials entwickelt haben. „ Es sind damals
Unsummen verschleudert worden .

" Das ist eine Fest¬
stellung , die endlich einmal auch von der maßgebenden
amtlichen Stelle gemacht werden mutzte. „Der Krieg ist
als Konjunktur betrachtet worden "

, und Schiffer kann
das alte Regime von dem Vorwurf nicht freisprechen,
„daß durch die mangelhafte Finanzgebarung diesen
Strömungen Vorschub geleistet wurde " . Das Hinden -
burgprogramm bezeichnet Schiffer wirtschaftlich als ein
Programm der Verzweiflung , das ungeheuren Schaden
angerichtet hat .

Was die augenblickliche Lage unserer Fi¬
nanzen betrifft , so wird sie durch die Tatsache gekenn¬
zeichnet, daß die Summe unserer Anleihe - und Schatz¬
scheinkreditezusammen den Riesenbetrag von 146 Milliar -
den (1060 Millionen sind eine Milliarde ) ausmacht .
Schatzanweisungen und Reichswechsel kursieren in dem
ungeheuren Betrage von 58 Milliarden . Wir haben so¬
nach eine schwebende Schuld von 58 Milliarden Mark .
Die Revolution hat bis jetzt die Höhe der AusgcLen nicht
erheblich verringert . Schiffer stellt in diesem Zusammen -
hange fest , daß von einem großen Teil der Arbeiter - und
Soldatenräte in vielen Fällen Geld verschwendet worden
ist, und daß die Heeresbestände, aus denen Wir 8 Milliar -
den herauszuschlagen hofften, höchstens 3 Milliarden brin¬
gen werden , da das Heeresgut zum Teil gestohlen , ge¬
raubt und geplündert worden ist. Kne Reihe von Ar -
beiter - und Soldatenräten ist, wie Schiffer betont , an die¬
ser Vergeudung von Heeresgut mitschuldig. Die Erwerbs¬
losenunterstützung ist von 17 Millionen im Dezember
1918 auf 67 Millionen im Februar 1919 gestiegen. Für
die Gesamtheit der fortlaufenden Ausgaben ist nach ober¬
flächlicher Schätzung ein Betrag von 19 Milliarden gegen¬
über dem früheren Betrage von 5 Milliarden erforderlich
Wenn man bedenkt , daß wir ein wirtschaftlich und finan¬
ziell so gut wie ruiniertes Volk sind , muß uns die Höhe
dieser Ziffer geradezu erschrecken.

Davon , daß Kriegsanleihen annulliert , die Sparkassen -
und Bankguthaben beschlagnahmt werden sollen , ist keine
Rede. Aber eins ist und bleibt - ringend notwendig : wir
müssen sparsam wirtschaften. In seiner Steuerpolitik
will Schiffer zusammen mit den Einzelstaaten arbeiten .
Die Steuerpolitik soll sich im engsten Einvernehmen mit
dem Wirtschaftsleben abspielen. Die Steuergesetzgebung
soll eine soziale sein. Alle Machtmittel sollen angswendet
werden gegen diejenigen , die sich den Pflichten gegen¬
über dem Staat und dem Reiche entziehen . Schiffer will
den Betrug gegen den Staat nicht milder , sondern strenger
als jeden andern Betrug bestrafen. Trotz aller traurigen
Erscheinungen unserer Zeit hat der Reichsschatzminister den

Glauben an den gesunden Kern unseres Volkes nicht
verloren und er hofft , daß sich dieser gesunde Kern auch
jetzt wieder durchsetzen wird.

Schiffers Rede ist vom Hause mit großem Beifall auf -
genommen worden , und wir müssen gestehen, daß dieser
Beifall ein wohlverdienter war . rV

Deutsche
Nationalversammlung .

- In der gestrigen Sitzung , die Präsident Fehrenbach eröfs -
new , nahm vor Eintritt in die Tagesordnung Ministerpräsident
Scheidemann das Wort :

Wir hatten die Absicht, daß erst morgen gleichzeitig mit der
Beantwortung der Interpellation Heinze über den neuen Waf -
fenstillstaadsventrag berichtet werden soll. Ich finde den Wunsch
aber durchaus verständlich , darüber einiges bereits heute zu
hören . Da Reichsminister Erzberger sich dazu bereit erklärt ,
schlage ich dem Hause vor , den Bericht entgegenzunehmen und
weiter damit einverstanden zu sein , daß morgen die Inter¬
pellation beantwortet wird .

Reichsminister Erzberger verliest darauf den Wortlaut de»
neuen Zusatzabkommens . Ich wünsche den einzelnen Mitglie -
dern dieses Hauses nicht , daß sie in ihrem Leben die schweren
Stunden durchkosten müssen , wie sie mir in Trier beschieden
waren . Dem Tätigkeitsdrang der Kommission war dadurch
eine enge Grenze gezogen , daß Marschall Foch eine Fristver¬
längerung ablehnte und uns gleichzeitig wissen ließ , daß er
nicht in der Lage sei, irgend etwas an den mir mitgeteilten
Abmachungen zu ändern . Sämtliche Bedingungen seien fest-
gesetzt und den Chefs der Regierungen , und sein Dolmetscher -
Offizier teilte ausdrücklich mit , daß auch Präsident Wilson
ausdrücklich diese Bedingungen genehmigt habe. (Große Be¬
wegung und Rufe : Hört ! Hört ! ) Eine große technische Schwie -
rigkeit stellte sich der raschen Beantwortung der Bedingungen
dadurch in den Weg , daß die von mir alsbald am Freitag abend
an die Regierung « in Weimar und Berlin abgesandten Depe -
schen auf bisher ungeklärte Weise bis Samstag nachmittag
nicht angekommen waren . Erzberger schilderte seine vergeb -
lichen Bemühungen in Trier , eine Milderung der Waffenstill .
stSndsbedingungen durchzusetzen . Auch die Bemühungen , zum
Schutze der Deutschen in den östlichen Gebieten Bestimmun ,
gen in den Waffenstillstandsvertrag aufzunehmen , waren er¬
folglos . Marschall Foch habe nur in Aussicht gestellt, daß er
sich bemühen werde , für eine Lösung dieser Frage in unserem
Sinne in der interalliierten Kommission einzutreten . Er er¬
klärte positiv , daß das ganze Abkommen in seinem ersten Ar -
tikel eine rein militärische Maßnahme darstelle und keinerlei
politische Folgewirkungen nach sich ziehen würde . Es bleibe den
künftigen Verhandlungen überlassen , daß den von uns geraum ,
ten Gebieten ein genügender Schutz geleistet wird . Wichtig .ist ,
daß nach den Versicherungen der Alliierten auch die Polen ihre
militärische Bewegungen gegen Deutschland einzustellen haben .
Foch habe sich bereit erklärt , eine Note über die sofortige Frei¬
gabe der deutschen Kriegsgefangenen noch heute dem Obersten
Kriegsrat der Alliierten zur Beschlußfassung zu unterbreiten .
Zu meinem Bedauern ist es nicht gelungen , irgendwelche defi .
nitive Zusagen über die sofortige Freilassung der deutschen
Kriegsgefangenen zu erlassen . (Bewegung .) Auf meine An¬
frage erhielt ich schließlich von meiner Regierung den Auftrag ,
das Abkommen zu unterzeichnen aber vorher Marschiall Foch
die Protestnote zu übergeben . Das ist die wenig erfreuliche
Botschaft , die ich aus Trier mitzubringen habe . Die Welt
weiß , daß Deutschland einen neuen Krieg nicht führen will und
nicht führen kann . Wenn man uns auch wehrlos machen kann ,
ehrlos darf man uns nicht machen . (Lebhafte Zustimmung .)

Präsident Fehrrnbach : Wir alle stehen unter dem Eindruck
der Mitteilungen , die uns der Minister Erzberger über die
schmerzlichen Verhandlungen in Trier gemacht HÄ. Das ganze
deutsche Volk ist von schwerer Sorge über dieses Waffenstill ,
standsabkourmen und seine Folgen erfüllt . (Allseifige Zu .
stimmung .) Präsident Fehrenbach schägt deGalb vor , die
allgemeine politische Aussprache zu vertagen und morgen eine
allgemeine Aussprache über das Abkommen stattfinden zu
lassen . Die Fortsetzung der politischen Aussprache soll am Mitt -
woch erfolgen .

Das Haus erklärt sich damit einverstanden .
Nächste Sitzung Menstag 2 Uhr .
Schutz 3 Uhr .

-- Wolscbewistentsktik.
- Me Taktik der russischen Bolschewisten schildert Dr . E .

Jenny -Berlin in der „Sozialen Praxis " in schr bemerkens¬
werten Ausführungen . Er betont dabei ausdrücklich , daß die
Maximalisten es in Rußland nicht versehentlich zum Bankerott
gebracht hätten , sondern daß der Zerfall der bestehenden Volks .
Wirtschaft einen der Hauptpunkte ihres Programms gebildet
habe . Me Wege untersuchend , auf welchen sich dieses Vor -
gehen bezog , das auf „Sozialisierung " der Jndustrieunterneh -
men abzielte , fährt er u . a . fort : Bon langer Hand war zum
Schlage gegen die kapitalistischen Betriebe auSgeholt worden .
Die ersten Sturmläufe reichen noch auf Kerenski zurück. Rei -
ßende Fortschritte machte jedoch der Vernichtungsfeldzug erst
nach dem November -Umsturz , der Lenins Partei zur Macht
brachte . Indem die Staatsgewalt die Leitung der Fabriken den
Werksowjets oder Komites zusprach war der Keim der Zer .



ttörung und des Zerfalls gelegt. Run war stets das Erste , war
« r neue Herr — der Betriebssowjet — machte , die Löhne un .
bekümmert um alle wirtschaftlichen Grundlagen in die Höhe
zu setzen, und zwar meist um ein Mehrfaches. Während die
Verfügung über die Bankguthaben den Werkbesitzern entzogen
war — so zwar , daß sie für ihren persönlichen Verbrauch nur
mehr 250, später 500 Rubel monatlich abzuheben berechtigt
waren und jedes Wehr der Anweisung der KooMM bedurfte —
schalteten die Arbeiterräte nach Belieben Be¬
triebskapitalien . Für Löhnung war hiermit der letzte Pfennig
der Werke verfallen Für Instandhaltung , Ausbesserung usw.
ward von Stund ab fast nie etwas zugewendet . Niemand
hatte Sinn dafür ; — man kann sich denken, in welch raschen
und fürchterlichen Verfall alle Anlagen gerieten . Viele der
unzähligen Fabriken, die heute stillstehen, tun dies infolge
bodenloser Verwahrlosung .

Der gewöhnliche weitere Verlauf war nun etwa folgender :
Bei unwahrscheinlich aufgeblähten, durch keinerlei Rücksicht
aus wirkliche Arbeitserträgnisse gerechtfertigten Löhnen und
einer meist auf 40 bis 65 vom Hundert gesunkenen Arbeits¬
intensität waren die Barmittel eines Unternehmens bald völlig
aufgezehrt . Da von einem auf dem Markt zu realisierenden
„Mehrwert " keine Rede sein konnte, vielmehr ein ausgesproche.
ner MindSrwert ' der Erzeugnisse gegenüber den Gestehungs-
kosten vorlag , konnten die Auslagen natürlich nicht wiederer -
langt werden. Da sprang die Regierung ein durch Kreditgewäh-
rung . Sie schoß unbesehen und unbekümmert um die fjnan .
zielle Tragfähigkeit des Geschäfts jede Summe an Löhnen vor,
die von den Arbeiterräten angefordert wurde . Solch unbe¬
schränkte Kreditgewährung machte der Staatskasse keine Be-
schwerden , dieweil man hemmungslos die Notenpresse her.
halten ließ. Einerseits wurden dergestalt die Unternehmungen
rasch an den Fiskus so tief verschuldet, daß dann bald der
letzte Schritt kam. Sie wurden daraufhin schuldenhalber von
den Arbeitern , hinter denen der Staat stand, übernommen , als
„reif für die Sozialisierung "

. Andere Werke, an deren voll ,
wertigem Fortbetrieb ein großes staatliches Interesse vorlag ,
wurden weiter bevorschußt, ä >er es wurden ihnen unbeschränkte
Zuschüsse zugebilligt-, um sie im Gang zu erhalten . So hatte
das Putilow -Werk bereits vor einem Vierteljahr 90 Millionen
Zuschüsse verschluckt, und nach Dutzenden zählen die Fabriken,
deren jede mehrere Millionen staatlicher Zubuße erhielt , nur
um nicht ins Stocken zu geraten . Beide Operationen gehen
natürlich zu Lasten der Allgemeinheit, die ja für die Noten¬
schuld aufzukommen hat . Msit andern Worten : den Arbeitern
werden Riesensummen zugeworfen , die kapitalistischen Unter ,
nehmungen sind tatsächlich als solche abgeschafft. Ihr Kapi¬
tal ist vergeudet, in der Form von Papiergeld verflüchtigt und
in Löhne nmgewandelt , von den Arbeitern aber durchweg
verpraßt , in halbem Nichtstun ausgezehrt ! Um das Schicksal
des Papiergeldes aber macht sich gerade der Bolschewismus
am wenigsten Kopfzerbrechen. Denn den leichtfertig aus der
Hand in den Mund lebenden, ungezügelt verschwendenden
Arbeiter kümmert das wenig ; größere Geldsummen sol .
len aber nach der Absicht der Maximalisten überhaupt nicht
angesammelt werden . Mag es der „Burshui " tun . . . der
Staatsbankerott ist ja im vornherein beschlossene Sache.

So „verdunsten " die Fabriken buchstäblich zu Papier , das
von Tag zu Tag wertloser wird . Die Werke bleiben dem
Staat am Halse. Meist jedoch in solchem Zustand — baufällig ,
verrostet, zu Bruch gegangen und ausgeplündert —, daß sie
stillgelegt werden müssen, über anderthalbtausend große Fa -
briken sind heute bereits von diesem Schicksal ereilt . Der
Zerfall der Industrie ist ein vollkommener. Was aber ist
bas LoS der Arbeiter ? Nach den Bestimmungen müssen sogar
stillgelegte Werke die Löhne fortbezahlen, so lange noch irgend ,
wie Mittel flüssig gemacht werden können. Die Arbeiter sind
daher zunächst eine Weile reine Schmarotzer, bis sie tatsächlich
das Unternehmen völlig aufgegessen haben. Dann aber wer-
den sie um der Ruhe willen ahseschoben . Und zwar werden
die energischeren, kräftigeren und daher gefährlicheren Element?
zur „Roten Garde " herübergeMgen , die einen „Dienst "

/ der im
wesentlichen im Herumlungern besteht , neben einem Freibrief
auf Plünderung mit vorzüglicher Verpflegung und unwahr -
scheinlich hohem Sold entlohnt (also wieder auf Kosten der
Allgemeinheit völlig unprcHuktive Kräfte bindet und unterhält ) .
Die Schwächeren aber ziehen zumeist auf ihre Geburtsdörser
hinaus , wo sie vielfach als unnütze Fresser ( „Darmojedy ")
einer feindlichen Aufnahme begegnen und oft elendiglich ver¬
hungern . Das ist, schematisch zusammengefaßt , der gewöhn,
liche Verlauf und das tragische Ende der so unsinnig beschleu¬
nigten und zur Unzeit gewaltsam durchgeführten „ National !-
sierung " .

Unter den Arbeitern aber erhebt sich , ob sie auch anfänglich
begeistert diese Nationalisierung mitmachten und sich als Werk¬
zeuge der politischen Abenteurer hergeben, heute feindseliger
Widerspruch. Besonders lehnen sie sich gegen die Herrschaft
auf , die ihre eigenen tyrannischen Komites ausüben . Sie
bemerken sehr wohl , daß sich in die Leitung die lautesten Kra¬
keeler und faulsten Köpfe eindrängen , die tüchtigen und fleißi .
gen Leute , die wirklichen Arbeiter , ohnmächtig bleiben und ter .
rorisiert werden . Auf dieser Grundlage beginnt sich eine
deutliche Wandlung zu vollziehen: die Arbeiterschaft verweigert
allmählich dem Bolschewismus die HeereSfolge. Viel trägt hier ,
zu auch die blusige Verfeindung bei , die durch die bolschewi¬
stische Nahrungsmittelpolitik zwischen Stadt und Land , Bauer
und Arbeiter entstanden ist . Denn in gewaltigen Raubzügen
durchziehen unter Billigung der Regierung und oft mit Hilfe
Roter Garden , di« Arbeiter das Platte Land , das sie um
Nahrungsmittel brandschatzen. So ist dem russischen Arbeiter ,
sein natürlicher Zufluchtsort , sein Geburtsdorf , als Aufnahme
verscherzt. Tausende werden einfach totgvschlagen, wenn sie
aufzutauchen wagen . Die Zerrüttung der Industrie spring
damit auf das flache Laad über, führt zu, entsetzlichen , bluti -
gen Wirren .

Das zuchtlose System beruht im Grunde auf einer chroni .
schen Mindererzeugung von Werten , auf einer Aushöhlung der
einzelnen Betriebe nd dem Auspumpen der Gesamtwirtschaft
bis zur vollen Erschöpfung. Die sich zum Abgrund bettelhaster
Armut weitenden Löcher dieser Mindererzeugung werden mit
Papiergeld zugestopft. Mit anderen Worten : die Minder ,
leistungen , respektive das Nichtstun erhält eine Prämie auf
Kosten des Staates , das heißt des gesamten Volkes. Immer
weniger geschaffene Werte stehen einer anwachsenden Menge
papierener Umlaufmittel und einem gesteigerten Verbrauch
gegenüber ; die Gütererzeugung schrumpft zusammen , die In -
flation der Valuta wird immer aufgedunsener , die letzten Gü .
trrreserven werden verschleudert. Mne riesenhafte llnterbilanz
der Volkswirtschaft. Die Allgemeinheit verarmt zusehends.

Den bolschewistischen Führern liegt an all dem nichts. Ist
ihnen doch nur um den Augenblickserfolg zu tun — das Mit¬
reißen der Massen — und wollen sie doch nicht das Wohl der
Gesamtheit ihres Volkes. Das ihnen vorschwebende Ziel ist
eben die Weltrevolution . Diese gilt es ihnen, den Throresikern
und Fanatikern , zu erzwingen, mag Rußland darüber zu-
schänden werden Den beutegierigen Mitläufern aber ist eS
um raschen Gewinn zu tun . Solchen setzt es aber reichlich
ab . Tausende von Posten, die außer Reden und Agitieren
keine Anforderungen stellen, finden sich in den Organisationen ,

die in dichtem Netz Las Land überziehen ; abermals ein Troß
von edensovielen lungernden , nur Werte verzehrenden und
nicht Werte erzeugenden Schmarotzerexistenzen, die Blutegeln
gleich sich an die erliegende Gütererzeugung festsaugen.

So wirkt im Prinzip der Bolschewismus . Neuerdings , d. h.
fest vorigem Juli , ist der Prozeß beschleunigt durch Dekrete,
welche schlankweg alle Aktiengesälschaften von einer Million
auswärts verstaatlichen. Kür gewisse Industriezweige wird
diese Grenze noch unterschritten , indem schlechthin alle ent¬
sprechenden Anlagen in Staatseigentum überführt find. Die
Freude der Arbeiter über solche erwiesene Gunst ist meist
kurz. Denn sehr rasch geraten solche Betriebe ins Stocken;
sei eS, - aß die Erzeugnisse wegen maßloser Überteuerung un-
schlechter Verfassung keinen Absatz finden , sei eS — das Häu-
figste — daß die schwerfällige Verwaltung neugebackener und
unbeholfener Beamter in der Herbeischaffung der Rohstoffe
völlig versagt , sei es endlich wegen technischer Minderwertig ,
keit der Arbeitsmethoden und wegen Verfalls der Anlagen ."

Ksdtscber Dell.
** Nachdem mit Beginn des laufenden Derforgungs -

zeitraums die Wochenkopfmenge Fleisch für die ver¬
sorgungsberechtigte Bevölkerung um 100 Gramm erhöht
worden ist, hat der Staatssekretär des Reichsernährungs¬
amtes mit Verordnung vom 24 . Januar 1919 bestimmt,
daß mit Wirkung vom 3 . Februar 1919 ab die Ver¬
brauchsmenge Schlachtvieh fleisch für den Selbst » er -
sorger nunmehr gleichfalls um 100 Gramm in der
Woche , somit von 400 Gramm auf den früheren Satz
von 600 Gramm erhöht wird . Durch diese Neuregelung
wird die Verbrauchszeit für den Fleischvorrat derjenigen
Selbstversorger , welche sich bereits vor dem 3 . Februar
durch Hausschlachtung mit Fletsch eingedeckt haben, von
diesem Zeitpunkt ab entsprechend der erhöhten Wochen¬
kopfmenge abgekürzt. * ,

" Über die Art und Weise , wie in letzter Zeit Ver¬
steigerungen von Altmöbeln vorgenommen worden find ,
sind lebhafte Klagen erhoben worden . Wiederholt ist
es vorgekommen , daß die Versteigerer selbst di« Preise
in die Höhe trieben , indem sie die gemachten Angebote
als zu nieder ablehnten . Damit die Absicht , Preistrei¬
bereien bei Versteigerungen von Altmöbeln und d-ergl .
zu verhindern , zur Verwirklichung kommt, hat das Mi¬
nisterium des Innern und das Ministerium für Über¬
gangswirtschaft und Wohnungswesen die Bezirksämter
angewiesen , die Genehmigung zu einer Versteigerung
von Gegenständen der erwähnten Art jeweils an die
ausdrückliche Bedingung zu knüpfen , daß der Verstei¬
gerer sich jeder preissteigernden Einwirkung auf die
Höhe der Angebote zu enthalten hat . Die Bezirksämter
werden , sich über die Einhaltung dieser Anordnung ver¬
lässigen und wenn Zuwiderhandlungen dagegen ober
überhaupt unzulässige Preisüberschreitungen bei solchen
Versteigerungen Vorkommen, dem Landespreisamt An¬

zeige erstatten . *

Die Bekämpfung der pkerderäude .
* Das Generalkommando des XIV . Armeekorps und

die Badische Landwirtschastskammer haben sich bereit
erklärt, in ihren Räudelazaretten , die mit Einrichtung
zur Gasbehandlung versehen sind , auch Pferds von Pri¬
vatbesitzern zur ambulatorischen Behandlung der Räude
mit Schwcseldiorydgas zuzulassen . Voraus ' etzung zur
Behandlung ist die Beibringung einer bezirkstisrärzt -

lichen Bescheinigung darüber , daß die zu behandelnden
Pferde sonst seuchenfrei sind und aus einem seuchenfreien
Gehöft stammen , der Seuchenstall desinfiziert wird oder

mindestens auf dis Dauer von 4 Wochen unbesetzt bleibt

und die Desinsektton des Geschirres und der sonstigen
Gegenstände , mit denen die räudigen Pferde in Berüh¬

rung gekommen sind, veranlaßt ist . Die Desinfektion
des Geschirres , der Decken und des Putzzeuges wird in

den Gaszellen vorgenommen . Die Kosten für jede am¬

bulatorische Begasung (einschl. Scheren und etwaiger

Desinfektton des Geschirres u . dergl .) betragen 26 M .

Vor der Behandlung der Pferde bei dem Räudelazarett ,
das den Zeitpunkt der Behandlung festsetzt und dem Be¬

sitzer hiervon Nachricht gibt , sind die räudekranken Pferde

anzumelden . Die Behandlung geschieht auf die Gefahr
des Besitzers . Die Militärverwaltung und die Land-

Wirtschaftskammer übernehmen keinerlei Gewähr für

etwaige bei der Behandlung vorkommenden Gesundheits -

schädigungen der Pferde . Für die ambulatorische Gas -

behandlung sind zunächst das Armeepferdelazarett 363

in Freiburg ^Uffhausen , das Gruppenpferdelazavett 688

in Steinen i . W . , das behelfsmäßige RLudelazarett in

Karlsruhe (z. Zt . von der Landwirtschaftskammer über-

nommen ) und. das Räudelazarett der Landwirtschafts¬

kammer in Einach bei Gengenbach bestimmt worden .

Die Erwerbungen der Staatsssmmlungen
im Andre ISIS.

* Nachstehend teilen wir die Übersichten mit , die die Direk-

tionen der Kunsthalle, der Sammlungen und des Kunstgewerbe¬
museums hier über die Neuerwerbungen der Sammlungen im

Jahre 1918 auf Veranlassung des Ministeriums deS Kultus

und Unterrichts gefertigt haben :

I . Erwerbungen der Kunsthalle :
> . Gemäldegalerie.

Gustav K « « P m a » » - Grötzingen, t 1917 : „Nelkensttlleben " .
Georg L h r a » u - Karlsruhe, t 1917 : „Präludium " .
Kaspar R1 t t e r - Karlsruhe : „Zwei Zigeunerinnen " .

Paul P . R a » e n st e i n - Karlsruhe : „Jniienräume beim Künstlers
Friedrich Fehl - Karlsruhe : „Letzte Sonnenstrahlen " .
Wilhelm T r u « b n « r - Karlsruhe , t 1917 : „Frauenkopf" .
Friedrich K a > I m o r g e u . Heidelberg: „Aus Hamburg" .
Edmund S t « pp e s - München : . Herbststille " .
Karl Etohner - Mannheim : „ weiblicher Kopf " .
Rathanael E ch « i i i - Karlsruhe , t »SIS : „ Magnolienstilleben" .

D. «ntzfrrstichkadtnett .
H . W. Singer : „Zeichnungen vo» Ludwig Richter " , Holzschnttt -Fak-

stmil «.
P . Krifteller : „Symbolum apostolicum " , Holzschnttt -Blockbuch der

Staatsbibliothek München , Lichtdruck.
M. I . Friedländer : „Holzschnitte - er Lübecker Bibel v. 149»

zu de« 8 Bücher» Mose " , Faksimile .
Haus Meid - Berlin : „Lichtentaler Allee " , 2 Bl. Radierungen .
Konrad E u t t « r - München : „ Vom westlichen KriegSschanplatz " , S ,

Mappen desgl.
E. K. Forb « rg . Düsseldorf , t lSt7 : „Bildnis des Historienmaler«

Eduard d. Gebhardt" , Radierung .
Oskar G « h r i » g - Karlsruhe : . Kriegswerkstätten" , 3 Bl. Steindruck«.

Anna Moll -Mannheim, t 1817 : „Landfchafteu und Blumenstöcke ",
Farbrnsteiudruck«, Geschenk von Fräulein Luise Moll-Mannheim.

Berka Welte - Karlsruhe : „UmS Schloß herum" , Steindruckmappe.

<7. Plastische Sammlung.
Georg E ch r « h v g g - Karlsruhe : Bronzebüste von Wilhelm-Lruebne^

t 1917 .

H . Erwerbungen der Sammlungen für Altertums-
und Völkerkunde :

1 Hvlzerne Lunsttruhe der Metzger , au» Alt Breisach , ein¬
gelegt, Fundstücke au» einem fränkischen Grabfeld, gefunden im Schüt¬
zengraben in der Nähe von Laon im Oktober 1917 von Wehrmana
Joseph KnSbel.

1 Doppelkontscher Tonkopf , schwarz, derziert 8 . 12 , »d.
Om. 11 cm , darin Scherben und ein Eisenmesser .

Dasselbe grau, 8 . 19, Om. 19, 8.
1 Bodenstück eines versierte» grauen BlasbecherS Br. 8,8, Labet

Photographie de» GrabS.
1 Schwör st ab , gewunden, schwarz, L. 87, von einem Dors bet Adelg«

heim »der Borberg.
1 Kruzifix aus Postament aus Perlmutter auf ülbaumholz 8 2t , S.

mit Echrist: Bethlehem , Wohl dother stammend .
1 Feuersteinbeil , roh geschlagen , I .. 19, gef. im Kreis Eckern»

fbrd« (Geschenk) .
1 Gr . Hnsei len I, . 1t , Oppenau (Geschenk) .
1 EiserneKassette mit Ätzung ( Reichsadler) , Renaissance, 8 . 12»

1V. Jahrhundert , 8 . 12, mit 1 Kugelsüben, Schloß und Schlüssel .
1 Bronze - Fibula , röm. , 2 . 6, aus einer Sandgrube bei Knie¬

lingen.
1 Medaille aus Eisen , Om . 8, 2 . 22 . August 1918, Hundert¬

jahrfeier der Badischen Verfassung .
2 römische Ledersohlen , I .. 25x29 , aus einem röm . Brun¬

nen des Kastells Saalburg bei Homburg v . d. H. (Geschenk) .
1 Alabaster - Relief (St . Martin ) , 22/33 , vom Hausaliar des

Avis Martin Gerveri v. Et . Blasien 1768, in Hol,gehäuft mit GlaS-
deckel (letzter Besitzer Familie Ring im Elsaß) .

1 Relief , holzgeschnitzt, Drcienigkeit mit Maria , 18/23,8 , von Ge¬
org Zirn , de». 2 1822, Meister des überlinger Hochaltars.

III . Erwerbungen deS Kunstgewerbemuseums:
«ns Staatsmitteln :

Mtzb - l, Hol, : 1 Damentoilettetisch mit Einlagen in verschiede - ,
nen Hölzern, Rokoko: 1 Schrank , Renaissance aus Hornbach : 1 GlaS-

schränlchen , Louis XVI . ; 1 Salristcischrank, nußbaum mit vergoldeter
Schnitzerei ; 1 radernakelgehäuft , Barock : 1 Truhe, nußbaum : 1 Flü¬
gel , Biedermeier; 1 Konsoltisch mit Marmorplatte : 1 Tisch mit Schra-

genfüßen: 1 Spiegel mit Goldrahmen: 1 Schlitten, geschnitzt, Barock , aus
Schloß Bruchsal: 1 Ttfchuhr mit holzgeschnitztem Gehäuft, lackiert un»
vergoldet: I Ornamentbekrönung, geschnitzt und vergoldet: 2 Figuren ,
holzgeschnitzt ( Pomonia und EereS ) : 1 geschnitzter Fatzboden ; 1 ge¬
schnitzter und bemalter Faßriegel (Rheinnire) : 1 großer Küferzirkel:
2 Kästchen mit Beschlägen . — Porzellan : 2 Figurengruppen , Mei¬
ßen: 1 Kaffee - und 1 Milchkanne , Kelsterbach : 1 Kaffeekanne , Ltmbach ;
1 Taste , Fulda . Fayence : 1 Schüssel , 1 Schüff-Ideckel und 1 Teller.
Nürnberg ; 2 Krüge, Mosbach und sränltsch : 1 Bauchkännchen , Hanau ;
1 Schreibzeug und 2 Schalen Mosbach . — Steingut : 1 Kasfteservtce,
Steilig , Davenport : 1 Kaffee - und 1 Milchkännchen , Empire , Metilich. —

Bauern töpserei : 1 Tintengeschirr und 1 Tonkörbchen mit Del»
kel sowie 23 alte Ofenkachelformon und 16 Abdrucke. — Kupfer un »

Messing : 28 Kuchenformen , 1 Wasserkessel, 1 Krug, 22 Leuchter ^
5 Lössel , 1 Lichtputzschcre. — Bronze : 9 Mörser, 7 Stößer , 1 Topf.
— Schmiedeeisen : 9 Wandleuchter , 13 Türschlösser , 29 Schrank-

schlöster, 13 Schlüssel , 4 Schilde , 1 Rosette, 1 Griff und 2 Drücker , »

Paar Türbänder , 7 Paar Echrankbänder 2 Paar gleiche und 12 ver¬
schiedene Bänder, 1 Schere und getriebenes Beschläge : 1 Osenplatte, gntz-

-ilen : 1 filbereingelegie Gabel mit 2 Zinlen, ferner 2 R-iterpistolea
mit Steinschloß und reichem Beschläg . — Glas : 1 Base , opales Milch¬
glas und 1 Schnapsflasche ( Napoleon aus rundem Sockel) . — Trach¬
ten : 1 Hotzenkostüm und 9 Stück Trachtenkämme , sowie 1 Slgemäld«
und 1 Hinterglasmalerei , Ansang 19. Jahrhundert .

Geschenke:
Au « der Stillung Himmelsbach , Fretburg : 1 Schrank,

Barock, 8 Gläser, geschnitten oder bemalt: 1 Spülkanne, Gotha : 1

Taffe , 3 Untertasten und 1 Teller Frankenthaler Porzellan : 2 Schüs¬
seln , blau weiß und 3 bemalte Teller, Nürnberg. Deist und Marseille :
aus Fayence: 1 Zinnierrine ; 2 Kelter aus Hambach und Rhodt. —

.-Au » der Stiftung Fr . Kämmerer , Psorzheim : 1 Relt-

auienkasten, 1 Konsoltisch , nußbaum, mit Einlagen , Louis XVI : 1 Spie¬

gel mit vergoldetem Rokokorahmen , 1 Modellkutsche : aus Porzellan :
1 farbige Figur , Ludwigsburg : I Taste , Höchst : l Schale , Fürsienberg :
au» Fayence: 2 drmalte Schüsseln , 1 dreieckiger Deckel, 3 bemalte Teller,
1 Krug, holländisch , mehrfarbig. 8 Vasen , 1 Eugadiner Topf, 2 Blumen-

töpft. 1 Ssfigsaß und 2 Schalen, 12 Zizenhauser T-rrakottafigur -n , 77

Krippensiguren. Eine Sammlung kunstvoller Drechslerarbeiten mit

Schnitzerei , au» « lsenbein: 3 Pokal« . S Becher, 1 Tempel, 1 Schale.
8 Büchsen , 18 Dosen , 3 durchbrochene Kugeln . 1 Körbchen , 1 Schreibzeug,
2 Spielzeuge. 2 Bandmaß«, 1 Etui , 1 Fadenspul«. 1 Nadelkissen , 2

Tisch«, 9 Stühle , 1 Eosa, 2 Hocker, 1 Wiege, 3 Gestelle , 1 Reh , 1 Gefäß-

deckel und Fuß , 3 Elesanteuzähne, sowie 1 großes Segelschiff : au»

Elfenbein mit Hol, und Horn : 1 Tafelaufsatz, 1 Rävs-rgefätz , 3 Büchse»

und 2 Nähzeug« : au« Hol, : 1 Tempel, 2 Pokale, 1 Fruchtschale,
1 Urne, 2 Pseffermühlen, 1 Tintensaß, 1 Korb, 1 Spinnrädchen, Haspel
»nd Kunkel , 2» Büchsen und Schachteln . 1 Futteral , 1 Ouirlstab und
2 Kllchenmodel : ferner 1 Kestelhaken und 1 Aauarellblld . — Von Frau

Professor Bender hier : 1 Puppenküch « und 1 Puppenstube. —

Bon Frau Dr . Berber « ch, hier : 1 Tür», 1 Schrank- und 1

Truhenschl-ß. — « » n Fra « Jenny Ftkentscher , Grötzin -

gen : 2 st«beubürgisch -sSchstsch« Teller. — Vom Bad , Kunstge -

werbevereiu : 1 Anhänger und 2 Füllungen von Gebr. Bohlinger,
Psorzheim. — « on Kaufmann E . Langer hier : 2 Waffel¬

eisen , 2 AuSstecheiftn , 3 Schlösser, 7 Ztnnformen, 16 Holzsormen, 1

Eteinsorm, 2 Bundsormen und 3 Gtpsformen für Backwerk: 1 Schapf

au« Kupfer, 2 Wellhölzer , 1 Stockgriff , 1 Zifferblatt von einer

Schwarzwälderuhr, ein Teil eines Spinnrads , 1 Madonna mit Kind,
in Speckstcin geschnitten . — » on Professor M. Lieber , hier :

1 Türklopfer ans Messing - — Von kansmann Ernst Schoem -

perlen , hier : 1 schwarzer Eammetrock , Lahrer Tracht. — Vo »

Fräulein Katharina Sülze r , hier : 2 Lichtpntzscheren mit

dazugehörender Platte zur Ablage derselbe «.



»« « ,ld . ES wirrte ankgefunwa « a 22 . De». ISIS

Mf dem Bahnhof in Bnchen «in LLschchen mit II M, IS Pf . ! «M

»t . Der. ans dem Bahnhof t« Pforzheim ein raschsten mit 22 M-: am

« . De,, im Lag 231« »ine Handtaslh« mit 21 M. 10 Ps„ ada- N-k-rt t»

Pforzheim: am 28. Der. Un «8ug 1268 ein Gelddentel mit 88 M.» ab-

^ ltefert in Karlsruhe : am 27 . De», tm Zug 18 (Bregtaldahn ) ein
« eldbeutel mit 7 M. 21 Pf., abaeltefert in Doaaueschingea: am 27 .
» « . aus dem Bahnhof in Neustadt-Schwarzwald »er Betrag von 8 M. :
» 27. De, , aus dem Bahnhof in Frriburg -BreiSgau der Betrag von
« Pt . 87 Pf . : am 28 . De», auf dem Bahnhof in Freiburg -BreiSga«
»er Betrag von 31 M. 80 Pf . ; am 2V. Der. auf dem Bahnhof in

Mannheim der Betrag von 8 M. : am 29. De«, tm Zug 1626 eine Hand¬
tasche mit 3 M„ abgeliefert in WaldShut: am 38. De», tm Zug 922 ein«

Handtafch « mit 8« M. 98 Pf ., adgeltefert in Freiburg -BreiSgau : am
1. Januar 1919 auf dem Bahnhof in Renchen der Betrag von 8 M. :
mn « . Januar aus de« Bahnhof in Bühl der Betrag von 8 M .: am
>. Januar auf dem Bahuhof in Karlsruhe «in Geldbeutel mit 2 M.
1« Pf . : am 8. Januar tm Zug v 178 eine Handtasche mit 3 M. 81 Pf .,
«bgeliefert in « onsta»» : am 8 . Januar auf dem Bahnhof tu Rastatt
der Betrag von 18 M. : am 8. Januar auf dem Bahnhof in Krozingen
»er Betrag von 2 M. 88 Pf . : am 8. Januar tm Zug 321 ein Geldbeu¬
tel mit « M„ abgeliefert in Karlsruhe : am 7. Januar im Zug 3287
Ei Geldbeutel mit 2 M. 88 Pf ., abgeliefert in Freiburg -BreiSgau : am
7. Januar auf dem Bahnhof in Freiburg-BreiSgau der Betrag von
I M 88 Pf . : am 8 . Januar im Zug 228 eia Geldbeutel mit 8 M.
«8 Pf . , abgeliefert in Walldürn: am 8. Januar aus dem Bahnhof in
Freiburg -Breisgau -in Geldbeutel mit 7 M. 73 Pf . : am 9. Januar
»us dem Bahnhof in Pforzheim der Betrag von 8 M . : am 9. Januar
aus dem Bahnhof in Pforzheim ein Geldbeutel mit 87 M. 61 Pf . : am
18. Januar aus dem Bahnhof in Jmmendingen der Betrag von 18 M . :
am 18. Januar auf dem Bahnhof in Heidelberg ein Geldbeutel mit
» M . 26 Pf .: am 12. Januar im Zug 1489 ein Geldbeutel mit 8 M.
»2 Pf ., abgeliefert in Offenburg: am 18 . Januar auf dem Bahnhof in
Brnchfal ein Geldbeutel mit 9 W. 88 Pf . : am 18. Januar aus dem
Bahnhof in Lahr-Stadt der Betrag von 18 M.

FUr die vertriebenen LIsass -Lotdringer .
* Im Aufträge der Reichsregierung fand am Sonntag in

Karlsruhe unter dem Vorsitze von Unterstaatssekretär Lewald
dom Reichsministerium des Innern eine Besprechung über die
Kürsorge für die Vertriebenen und Flüchtlinge aus Elsaß -
Lothringen statt, an der Vertreter der bisherigen Regierung
in Elsaß ?Lothringen, sowie der Flüchtlinge selbst gemeinsam
mit Vertretern des badischen Ministeriums und des Roten
Kreuzes teilnahmen . Die bereits durchgeführten und noch
zu treffenden Mahnahmen wurden eingehend besprochen. Als
Hauptergebnis der Beratungen ist zu verzeichnen : Es soll der
Reichsregierung der Antrag unterbreitet werden , beim Reichs¬
ministerium des Innern eine besondere elsaß - lothringische Ab¬
teilung einzurichten, der die Funktionen der bisherigen Re¬
gierung in Elsaß-Lothringen zur Wahrnehmung der Inter¬
essen der aus Elsaß -Lothringen vertriebenen Personen im
Wege eines besonderen Aktes der Reichsgesetzgebung über¬
tragen werden soll . Ferner wird ein möglichst weitgehendes
Entgegenkommen der Reichsregierung gegenüber den aus
Elsaß -Lothringen vertriebenen Gewerbetreibenden und Ar¬
beitern erwartet . Insbesondere wird die Gründung einer
Darlehenskasse mit Reichsmitteln, sowie der Ausbau der Ar¬
beitsvermittelung für dringend erklärt .

Minister Dr . Haas versprach, dafür einzutreten , daß das
Heeresgut ohne Verteuerung durch Händler direkt den Be¬
dürftigen zugeführt wird . Die Zahl der Ausgewiesenen hat ,
nach einer erst am IS. Dezember begonnenen Statisti .k von
da an bis heute in Kehl und Offfenburg 1901 , die der frei¬
willig flüchtenden 5171 betragen . Rach Angabe von Ingenieur
Zander -Straßburg befinden sich für etwa 3 Milliarden Werte
tm Elsaß -Lothringen . (WTB .)

Lur Assessorenkrage .
* Aus Assessorenkreisen erhalten wir eine Zuschrift in der An-

Gelegenheit der Übernähme elsaß - lothringischer Justizbeamten
m den badischen Staatsdienst , die wir , getreu unserem Bestre -
den, möglichst viele Anregungen auf dem Gebiete unseres
Staats - und Wirtschaftslebens zu bringen , im Nachstehenden
knedergeben. Der Stellungnahme der Regierung wird da¬
durch in keiner Weise vorgegriffen . Der Verfasser schreibt:

. In Nr . 36 der .KarlsruherZeitung " findet sich eine —

Wohl regierungsseitige — nachdrückliche Warnung vor dem Zu¬
gang zum juristischen Studium , wobei die Verschlechterung der
Anstellungsverhältnisse zu einem Teil damit begründet wird,
daß voraussichtlich eine Anzahl elsaß-lothringischer Justizbeam¬
ten nach Baden übernommen werden müsse . Diese Übernahme
bedeutet für alle den Übernommenen nachgereihten Justiz¬
beamten eine Verlangsamung des Vorrückens und trifft am
härtesten die auf Anstellung Wartenden . Es soll nun nichts
gegen die Übernahme gesagt werden . Sie ist eine selbstver¬
ständliche unabweisbare Pflicht des Staates gegenüber den
Vertriebenen . Sie ist aber eine Pflicht , die dem Staat aus
dem Kriegsausgang erwachsen ist. Eine Belastung , die zu den
andern Kriegslasten zu zählen und deshalb von der Volksge¬
samtheit und nicht nur von einzelnen Beamten und in ihrem
stärksten Ausmaß von den Assessoren zu tragen ist.

Mit der einfachen Übernahme überwälzt der Staat diese
seine Last auf die in dieser Beziehung gewiß nicht leistungs¬
fähigen Schultern der Assessoren . Der fragliche Zeitungsarti¬
kel erwähnt , daß gegenwärtig der Prüfungsjahrgang 1S10 der
Assessoren zur etatmäßigen Anstellung an der Reihe ist. Das
find also Leute, die im Jahre 1906 ihr Rechtspraktikanten -
eramen abgelegt und seitdem 13 Jahre , davon mindestens 5
lchne jegliche Bezahlung , im Staatsdienst bei einer die Hohe der
gangbaren Erwerbslosenunterstützuna nicht erreichenden Ver¬
gütung zugebracht haben . Sie sind letzt 35 Jahre alt und es
dürste wohl als eine Forderung der Gerechtigkeit erscheinen,
daß die bevorstehende Verschlechterung ihrer ungün¬
stigen Anstellungsverhältnisse verhütet wird . Dies kann frei¬
lich nur dadurch geschehen, daß die Gesamtheit , der Staat
selbst die ihm durch die Übernahme der Elsaß -Lothringer er¬
wachsende Verpflichtung auf sich behält , wie er jede andere
finanzielle Kriegslast tragen muß . Und zwar liegen da zwei
Wege nahe : Erstens : der Staat schafft für die zu Überneh¬
menden besondere neue Stellen , die mit dem Abgang ihrer
Inhaber wieder verschwinden. Dies kommt nicht der sonst ver -
pöhnten Schaffung von Stellen um der Bewerber willen gleich ;
sondern der Staat trifft für die durch den Kriegsausgang Ge¬
schädigten eine Fürsorge , wie sie ähnlich für die Kriegsbeschä¬
digten bereit gehalten wird . Zweitens : Es werden der Zahl
der Übernommenen entsprechend eine Anzahl bestehender not¬
wendiger . nicht etatmäßiger Assefsorenstellen etatsmäßig ge¬
macht . Da die Bestrebung notwendige, nicht etatmäßige Stellen
als etatmäßige auszugestalten an sich berechtigt ist, so wäre
dies wohl der gangbarste Weg.

Es braucht ja nicht besonders betont zu werden , daß der
Staat in dienstlicher Beziehung und mit Rücksicht auf die Be-
dölkerungspolitik ein Interesse daran hat , daß die Assessoren
jn nicht zu hohem Alter endgültig angestellt werden . Sie sollen

noch frisch und verantwortungsfreudigin die selbständige Stel .
Stellung einrücken und sollen in der Lage sein , sich wirtschaft¬
lich unabhängig machen und eine Familie gründen zu können .
Die Regierung und die Nationalversammlung dursten sich des¬
halb r»ohl angelegen sein lasten, die gemachten Vorschläge zu
prüfen und einen Weg zu finden, der den vertriebenen Elaß-
Lothringern ihr Recht werden laßt und dabei die Assessoren
nicht benachteiligt .

Freier Dandel od r ökkentllcbe
Bewirtschaftung .

* Die Badische' Verbraucherkammer hat , wie schon kurz be¬
richtet, zu der Kundgebung des badischen Handels , die am Sonn¬
tag , den 2. Februar ISIS , in Karlsruhe stattfand, Stellung
genommen . Sie hat einstimmig den Beschluß gefaßt, der Re-
gierung die folgende Kundgebung zu übermitteln :

„Die Verbraucher gehen den schwersten Monaten der ganzen
Kriegszeit entgegen. Die Brotversorgung im bisherigen Um-
fange ist ohne Getreideeinfuhr unmöglich Daß eine Ge¬
treideeinfuhr in solchem Maße stattfinden wird, daß der hei¬
mische Fehlbetrag völlig ersetzt werden kann, ist sehr unwahr .
1«beinlich Auf dem Gebiete der Kartoffelversorgung stehen wir
vor einer Not, wie wir sie größer während des ganzen Krieges
nicht zu verzeichnen hatten . Angesichts dieser Notlage halten
wir es für ganz unmöglich, die öffentliche Bewirtschaftung bei
den wichtigsten Nahrungsmitteln schon jetzt auszugeben.

Immer wieder hat es sich während der langen Kriegszeit ge-
zeigt, daß der freie Handel nur dann die ganze Bevölkerung
gleichmäßig versorgen kann, wenn genügend Waren vorhanden
sind. Wo jedoch Warenmangel herrscht, werden vom freien
Handel nur die Zahlungsfähigsten versorgt, während große
Teile der minderbemittelten Bevölkerung unversorgt bleiben .
Wir warnen eindringlichst davor, in dieser Zeit der größten
Not Experimente zugunsten des Handels vorzunehmen , di«
geradezu katastrophale Folgen haben können und die die Masten
unserer Bevölkerung zum schärfsten Protest auf den Plan rufen
würden .

Aber nicht nur bei der Brot - und Kartoffelversorgung muß
die öffentliche Bewirtschaftung aufrechterhalten bleiben , son.
dein auch bei der Fleisch , Milch- , Fett -, Zucker, und Eierver -
sorgung . Zucker zum Beispiel ist ein so wichtiges Nahrungs¬
mittel und ein so begehrtes Tauschobjekt , daß bei dem Fort¬
fall der Rationierungsvorschristen sich die zahlungsfähigen
Kreise geradezu stürmisch mit Zucker eindecken und dadurch
die allgemeine Versorgung unmöglich machen würden . Das
wäre um so bedenklicher , als Zucker doch bis zu einem gewissen
Grade über den Fettmangel hinweghelfen soll .

Bei der Fettversorgung liegen die Dinge ebenso. Ungezählt«
Tausende sind lediglich aus die geringe Fettmenge , die ihnen
die Kommunalverbände zuweisen, angewiesen. Den freien
Handel zulasten , das heißt dem nur auf die legitimen Zuwei -
sungen angewiesenen Teil der Bevölkerung das Fett gänzlich
entziehen . Auf die öffentliche Bewirtschaftung der Milch und .
der Eier kann im Interesse unserer Kinder, unserer Wiöchne-
rinnen . Kranken und Schwachen gleichfalls nicht verzichtet
werden.

Zusammenfassend möchten wir sagen, daß auch wir die
Zwangswirtschaft nicht als einen idealen Zustand betrachten.
Der Krieg hat jedoch — wir verweise« nur auf den Zusam¬
menbruch der österreichischen Versorgung — gezeigt, daß in
Zeiten großen Nahrungsmittelmangels allein die planmäßige
Einteilung und Verteilung vor der Hungersnot in der schlimm¬
sten Form schützen kann. Wir halten die Voraussetzungen für
die Beseitigung der öffentlichen Bewirtschaftung daher äugen -
blicklich nicht für gegeben. So hoch auch die Interessen des
Handels stehen , die Interessen des ganzen Volkes stehen höher ."

Hrulturarbelt suk den Schwarzwaldbergen .
* Die Badische Landwirtschaftskammer beabsichtigt die Me-

lieration landwirtschaftlich unerschlossenen Geländes aus den
Schwarzwaldbergen . Weite Strecken, die jetzt nur mit Ge.
strupp bewachsen sind , eignen sich Wohl zum Anbau von Kar -
toffeln . oder Korn . Nach Eintritt der schneefreien Zeit wird
die Landwirtschaftskammer eine Besichtigung der in Frage
kommenden Gegenden vornehmen.

WUdungselnrlcbtungen kür jugendliche
Erwerbslose .

* Der Stadtrat in Mannheim beschloß in Übereinstimmung
mit einem Ersuchen des Vollzugsausschusses des Arbeiterrats
und des Gewerkschaftsrats Mannheim die von ihm getroffenen
Bildungseinrichtungen für jugendliche Erwerbslose fortzuset¬
zen. Die am 11 . Februar infolge einer Demonstration ju¬
gendlicher Erwerbsloser zugesagte vorläufige Einstellung eines
auf jugendliche Erwerbslose in der Weise geübten Zwanges ,
daß sie bei Nichtbesuch der Veranstaltungen von der Erwerbs¬
losenunterstützung ausgeschlossen werden, hat sich nicht be¬
währt . Die Zahl der die Veranstaltung besuchenden Personen
hat sich von Tag zu Tag vermindert und umfaßt jetzt nur
noch einen ganz kleinen Teil der jugendlichen Erwerblosen .
Der Stadtrat beschloß nun erneut , daß den jugendlichen Er¬
werbslosen im Alter bis zu 20 Jahren die Erwerbslosennnter -
stützung entzogen werden soll, wenn sie an den Veranstaltungen
nicht teilnehmen oder wenn sie dieselben stören.

Nus dem badlscben parteileben .
* Wie der . Volksfreund" mitteilt , find als erste Geistliche de?

evangelischen Landeskirche die Pfarrer Godelmann aus Of¬
tersheim und Stolz aus Neunstetten (A. Boxberg) der sozial¬
demokratischen Partei beigetreten.

Die Unabhängige Sozialdemokratische Partei in Baden
hielt , wie uns berichtet wird, am Samstag und am Sonntag
unter dem Vorsitz von Adolf Geck-Offenburg in Karlsruhe eine
Landeskonferenz ab. Die Konferenz beschloß die Bildung einer
Landesorganisation und die Einteilung Badens in vier Agita -
tionsbezirke. Der Landesvorstand hat seinen Sitz in Karls¬
ruhe . Zu Bezirksvororten wurden Mannheim , Karlsruhe ,
Freiburg und Konstanz bestimmt. In der Stellungnahme zum
deutschen Parteitag und der Frage Parlamentarismus oder
Räteshstem wurde lebhaft die Möglichkeit der Einigung des
Proleratiats besprochen . Ein Antrag , der deutsche Parteitag
möge prüfen , inwieweit die Möglichkeit einer Einigung des auf
revolutionären Boden stehenden Proletariats möglich sei,
wurde angenommen.

Ksdiscbe Leitungsstimmen .
„Keine Ausgabe ohne Deckung." Wie bekannt, beschloß

die badische vorläufige Regierung , den durch die Bewilligung !
der weiteren einmaligen Teuerungszulage für die staatlichen
Eisenbahnarbeiter ^nd -Beamten entstehenden Aufwand nicht
den täglichen, immer mehr wachsenden Schulden zuzuschlagen,
sondern in Erinnerung an den alten , guten FinanzgrundsaD
„keine Ausgabe ohne Deckung " die Erhebung eines Nachtrags
zur staatlichen Einkommens - und Vermögenssteuer für da»
Jahr 1919 zu beantragen . Das „Millinger Bolksblatt" schreibt
hierzu : „Wir sehen in diesem Vorgehen der badischen Re- ,
gierung , wenn wir uns nicht täuschen, zum erstenmal in !
Deutschland seit der Revolution den ernsthaften Versuch, der
stetig größer werdende» Schuldenlast des Staates tatkräftig !
zu steuern und die Staatsfinanzen dadurch vor dem voll¬
ständigen Ruin zu bewahren . Es wird, daran zweifeln wi« <
nicht, auch das Verantwortungsgefühl im Volke nur steigern,
wenn bei der Lösung stets neu hervortretender Anträge auf
weitere Ausgaben auch jedesmal sofort die Deckungsfrag« ,
nicht nur erörtert , sondern zur Ausführung gebracht Wird. !
Die badische Regierung — bestehend aus fünf sozialdemokra- :
tischen und vier bürgerlichen Ministern — hat durch ihr Vor- :
gehen bewiesen, daß sie sich des Ernstes der Lage nach beider » s
Seiten hin bewußt ist, und daß sie das Bestreben hat, unsere !
Finanz - und Volkswirtschaft mit fester Hand herauszuführerr >
aus den bisherigen total unhaltbaren Zuständen. Es wär « .
nur zu wünschen, daß man auch in anderen Staaten dieses
Beispiel der Selbstzucht nachahmen würde .

" s

„Das Referendum ". Zu den Mitteilungen über die bevor« ,
stehende Einführung des Referendums in den neuen Volks¬
staaten und wohl auch im Reich schreibt die Radolfzeller
„Freie Stimme " u . a . : „Was ist Referendum Es ist die Ab¬
stimmung über irgend ein Gesetz, das durch das Parlament
vorberaten wurde , durch die Gesamtheit des stimmberechtigter»
Volkes. Als Ergänzung zum Referendum gehört untrenn¬
bar das Volksrecht der Initiative : Aus der Mitte des Volkes
heraus wird ein wichtiger Gesetzesantrag dem Volke zur Ent¬
scheidung vorgelegt . . . .

" Der Artikel sagt weiter, daß nur
die Schweiz als einzig wahre Demokratie der Welt, diese Ein¬
richtung kenne, und wirft dann die Frage auf, welche Wir¬
kungen der VolksbefArgung auf den Einzelbürger und den
Staat haben dürfte und meint, daß sich bei uns im Laufe der
Zeit voraussichtlich ähnliche Erscheinungen herausentwickeln
dürsten wie in der stammverwandten Schweiz , deren Staats¬
auffassung die unsere auch am nächsten kommt . Der Schwei¬
zer Bürger steht, so heißt es weiter, „feinem Vaterland anders
gegenüber wie die meisten übrigen Völker . Durch seine un¬
mittelbare Mitarbeit an der Regierung des Landes ist sein
Pflichtbewußtsein seinem Land gegenüber immer größer ge¬
worden . Er fühlt sich für das Wohl und Wehe seines Staates
mit verantwortlich und umfaßt daher auch sein Vaterland mit
einer viel größeren und tieferen Liebe . Jeder einzelne, be¬
sonders auch der Bürger in behäbigen Verhältnissen, ist von
einer außerordentlichen politischen Schulung . Es gilt de«
Satz , daß die politische Reife eines Volkes in der wahren De¬
mokratie beschleunigt wird. Aber auch auf den Staat im '

besonderen hat diese unmittelbare Mitregierung des gesam¬
ten Volkes weitgehende Folgen . Das Referendum wird
immer das Mittel sein, in großen und wichtigen Fragen deS
Staatslebens den Volkswillen zum Ausdruck zu bringen, de«
sich in der schweizerischen Politik sehr oft im Gegensatz zu
den Absichten des Parlaments oder der Presse geäußert hatte .
. . . . Was das in unserem Vaterland in der Zukunft für eins
Bedeutung haben kann, ist leicht auszudenken . . . ."

„LandeSverräterische Soldatenräte " überschreibt die „Lahrev
Zeitung " einen Artikel, in dem sie folgendes ausführt : „Dis
Wirksamkeit mancher Soldatenräte wird für unser staatliches
Leben von Tag zu Tag unerträglicher . Es sei nur hingewie-
fen auf die Rolle, die sie gegenüber der Landesverteidigung
gegen die von Osten drohenden Gefahren spielen . Der Landes,
foldatenrat für Bayern und eine Anzahl Korpssoldatenrät«
verbieten die von der Neichsregierung angeordnete Anwerbung
von Freiwilligen für den Ostschutz, örtliche Soldatenräte , be-
sonders im Westen , verhindern Transporte von Truppen und
Material nach dem Osten. Und nicht genug damit, werdest
auch die glücklich auf die Beine gebrachten Truppenteile derartig
politisch verhetzt und zerwühlt, daß sie jeden Kampfwert ein-
büßen . So wird von der Ostfront berichtet , daß in siegreichen»
Vordringen gegen die Polen begriffene Truppen infolge inner ,
politischer Zwistigkeiten in ihre Ausgangsstellungen zurückge -
gangen sind. Es ist uns also anscheinend nicht möglich, mit
einer Handvoll aufrührerischer Polen fertig zu werden, welch«
deutsche Landsleute anfs grausamste mißhandeln und verfol¬
gen und Deutschlands Lebensnerv bedrohen. Sind die, denen
wir diese schmachvolle Ohnmacht verdanken , nicht hundertmal
schlimmere Landesverräter als die Polen ? Hinweg mit diesen
Drohnen ! Ein Teil dieser famosen „ Räte" hat sich ja längst
durch seine anderweitige „ Tätigkeit" als richtige Verbrecher¬
banden entpuppt , die die revolutionäre Phrase zum Deckmantel
ihrer gemeingefährlichen Wirksamkeit benutzen . Es ist höchste
Zeit , daß dieses russisch« Eitergeschwür am Leibe unseres
Volkes aufgestochen und beseitigt wird, wenn wir nicht vollends
zugrunde gehen und den deutschen Osten bis auf die letzte Ge.
Viertmeile verlieren wollen! "

Aus der Landeshauptstadt .
* LnstbarkeitSstruer . Der Stadttat hat die Einführung

einer Lustbarkeitssteuer beschlossen und dem Bürgerausschuß
eine entsprechende Vorlage zugehen lasten. Man rechnet , mit
der Steuer einen jährlichen Reinertrag von etwa über 100 000
Mark zu erzielen .

* Zur Kriegsgefangenenfrage . Der frühere Leiter der
Kriegsgefangenenfürforge in Karlsruhe , Rudolf Katz, hat auf
seinen Ausruf zugunsten der Kriegsgefangenen folgendes Te-
legramm der deutschen Waffenstillstaadskommissionerhalten :
. Unverzügliche Heimführung aller deutschen Kriegs- und Zi-
vilgefangenen wird von Waffenstillstandskommission seit Be-
ginn ihrer Tätigkeit unablässig gefordert und wird auch ferner -
hin mit allen Mitteln angesttebt werden. Die Zurückhaltung
von 800 000 schuldlosen deutschen Männern nach Herausgabe
aller alliierten Kriegsgefangenen ist eine Grausamkeit der
Entente , die durch nichts zu rechtfertigen und entschuldigen ist.
Lauter Widerhall über dies Verfahren im Volke wird hier
dankbar begrüßt , da nur hierdurch daS Gewissen der Welt ge-
weckt werden kann . Unterkommissionfür Kriegsgefangene.

oc . Schwetzingen, 14 . Febr . über die Verwendung des hiesi¬
gen SchlotzgartenS , der jetzt Nationaleigentum ist, verlautet
noch nichts bestimmtes . Wie man hört, hat die badische Land¬
wirtschaftskammer die Absicht, einige Teile des SchlotzgartenS,
die bereits zu Gemüseanlagen verwendet wurden, in eine
Gemüsebauschule umzuwandeln .

8O . Donaueschingen » 16 . Febr . In einer der letzten Nächte
kam eS hier zu Zwistigkeiten zwischen Mannschaften deS
Grenzschutzes Ost, die den Bahnhof und die Post besetzte«, und
dem Soldatenrat . Die Ruhe wurde aber nicht gestört, da eS
gelang , eine Einigung herbeizusühren.



Stsstssnzeiger.
Die badische vorläufige VolkSregierung hat unter dem 10.

Februar d. I . den Amtsvorstand Geh. Regierungsrat Dr . Asal
m Schwetzingen zum Kollegialmitglied de» Verwaltungshofs
ernannt .

Die badische vorläufige Volksregierung hat unterm 10. Fe¬
bruar d. I . beschlossen, die Wahl des Geheimen HofratS Pro¬
zessors Dr . Hans Hausrath zum Rektor der Technischen Hoch,
schule Karlsruhe für den Rest des Studienjahres 1918/19 an
Stelle des aus Gesundheitsrücksichten zurückgetretenen Rektors
Geheimen Hofrat Professor Graßman « zu bestätigen.

DaS Ministerium des Innern hat unterm 12. Februar d. I .
den Polizeikommissär Karl Janisch in Freiburg zum Bezirks¬
amt Mannheim und den Polizeikommissär Karl Sisel in
Mannheim zum Bezirksamt Freiburg versetzt .

Die vorläufige badische Volksregierung hat unterm 12. Fe¬
bruar d . I . den zum Verwaltungshof versetzten Oberverwal¬
tungssekretär Emil Lehr bei der Heil- und Pslegeanstalt WieS -
koch zum Oberrevisor ernannt .

Die badische vorläufige Volksregierung hat unterm 16. Fe-
bruar d . I . Nr. 179 beschlossen, den praktischen Arzt Dr . Ludwig
Sprauer in Staufen zum Anstaltsarzt beim Landesgefängnis
Mannheim zu ernennen .

Die badische vorläufige VolkSregierung hat beschlossen, dem
Verwaltungsassistenten Dr . Karl Pfeiffex an der Technischen
Hochschule in Karlsruhe den Titel Professor zu verleihen .

DaS Ministerium de» Innern hat unterm 6. Februar d. I .
den BerwaltungSsekretär Wilhelm Stell in Donaueschingen
zum Bezirksam ( Karlsruhe und den AmtSaktuar Willy Math »»
in Pforzheim zM » Bezirksamt Donaueschingen versetzt .

Die Zoll, und Steuerdirektion hat versetzt:
unterm 7. Januar d. I . den Finanzsekretär Franz Lader ja

Karlsruhe zum Finanzamt Briwhsai,
unterm 34. Januar d. I . den Zollverwalter Johann Schneider

in Weil -Friedlingen zum Nebenzollamt I Radolfzell und den
Finanzsekretär Karl HimmelSpach in Freiburg zum Steuer ,
kommiffär für den B^ irk Emmendingen ,

unterm 24 . Januar d. I . den Zollaffistent Gustav Thomann
in Heidelberg unter Ernennung zum Steuerassistent zum
llntersteueramt Villingen und den Finanzsekretär Karl Frank
in Pforzheim zum Hauptsteueramt Baden ,

unterm 27 . Januar d. I . den Finanzsekretär Hermann Sei¬
ler in Kehl zum Steuerkommissär für den Bezirk Bühl ,

unterm 28 . Januar d. I . den Finanzsekretär Karl Keller
in Karlsruhe zum Finanzamt Tauberbischofsheim,

unterm 20. Januar d. I . den Finanzsekretär Otto Müller
in Baden zum Hauptsteueramt Freiburg ,

unterm 30. Januar d. I . den Finanzsekretär Friedrich Lüthy
in Singen zum Hauptsteueramt Mannheim .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat unterm 11.
Februar d . I . die Eisenbahnassistenten Artur Hellmann in
Steinbach (Baden ) und Friedrich Münkel in Radolfzell zu
Eisenbahnsekretären ernannt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat die Eisen¬
bahnsekretäre Joseph Kiefer in Rastatt nach Malsch und Karl
Meerwarth in Mannheim nach Biberach-Zell versetzt .

Wir bringen nachstehendes Schreiben des Kriegsministe -
riumS zur öffentlichen Kenntnis .

Karlsruhe , den 14. Februar 1910.
Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor :

P fisterer . Dr . Leuh.
Die vorzügliche Aufnahme , die die deutschen Truppen bei ^

ihrem Rückmarsch aus dem Westen in die Heimat bei allen
Teilen der Bevölkerung der durchzogenen Gebiete gefunden
haben, ist von den Truppen wohltuend und dankbar empfun¬
den worden. Das Kriegsministerium spricht für diese Auf¬
nahme seinen wärmsten Dank aus .

Be rlin VV. 66, den 18. Januar 1919.
Der Kriegsminister : Der Unterstaatssekretär :
(gez .) Reinhardt . (gez .) Gühre .

Gestorben:
am 17. Januar d . I . : Hirsch , Adolf) Rechtsanwalt in Freiburg ,
am 21. Januar d. I . : Fritschi, Eugen, Rechtsanwalt und Fis¬

kalanwalt in Freiburg .
am 22 . Januar d. I . : Link, Adolf, Revisor beim Bezirksamt

Waldshut .
am 28. Januar d. I . : Brunner , Karl , Obergeometer in

Karlsruhe .

Loruüax , den 16 . kedruar verscttied
schnell unct unerwartet im 64- Debonsjakre

Korrektor

I-stämg HöNliiM .
Leit seiner 1870 in unserer Leteerei be¬

gonnenen Dsstresit war ctsr Verbliebene
nnberu 49 fabre ununterbrocben in unserem
Hause tätig .

IVir werden dem Veteranen der Ar¬
beit , der mit seltener Irene kür unser Haus
vorbildlicb rnitgewirbt , in Dankbarkeit ein
ebrendss Osdenksn bewahren -

Karlsruhe , den 18 . kebruar 1919 .

o . Lrauriscke
Hokbuckclriickerei und Verlag .

Stsatsanzeiger.
Bekanntmachung.

Nr . V. L . 400/1. 19. K. R . A.
Im Aufträge des Reichsamts für die wirtschaftliche

Demobilmachung wird folgendes angeordnet :
Artikel I .

Die Bekanntmachung Nr . IV IV 100/1. 17. K. R . A.
betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von
rohen Seiden und Seidenabfällen aller Art vom 31 .
Januar 1917 tritt außer Kraft .

Artikel II .
Diese Bekanntmachung tritt am 22. Januar 1919 in

Kraft .
Berlin , den 22. Januar 1919. Z .816

KriegS-Rohstoff-Abteilung,
Wolffhügel .

Bekanntmachung
Nr. Ist k . 560/1 . 19. K. R . A.

Fm Austrage des Reichsamts für die wirtschaftliche
Demobilmachung wird folgendes angeordaet :

Artikel I .
Die §8 11 , 12 und 14 der Bekanntmachung Nr . 1/7.

17. -V. 10 , betreffend Beschlagnahme, Bejtandserhebung
und Höchstpreise für Salzsäure vom 1. Juli 1917 so¬
wie die Nachtragsbekanntmachung Nr . 1001/11. 17.
10 zu dieser Bekanntmachung vom 1. Dezember 1917
treten bi» auf weiteres außer Kraft .

Artikel Iss.
Diese Bekanntmachung tritt am 5. Februar 1919 in

Kraft .
Berlin , den 25 . Januar 1919 . Z .817

Kriezs -Rohstoff-Abteilung.
Wolffhü gel .

Lmtticbe Bekanntmachung .
Da» Verhalte« der Jngend betr.

ES ist in letzter Zeit wiederholt Klage darüber ge¬
führt worden, daß Kinder sich übermütig vor die in
Voller Fahrt befindlichen Kraftwagen stellen oder mit
Steinen nach diesen werfen . Z .818

Wir weisen darauf hin , daß ein solches Verhalten in
erheblichem Maße die Kinder gefährdet. Weiter ma.
then sich aber auch die Eltern unter Umständen durch
die Nichterfüllung ihrer Aufsichtspflicht gemäß 88 832 ,
1631 und 168 » BGB . für den durch die Kinder der-
ursachten Schaden ersatzpflichtig .

^ Karlsruhe , den 8. Februar 1919 .
Bezirksamt — Polizeidirektio« —. O .-Z . 52.

Empfehle mich »um Ankauf von
OttiLiensuniGonmen , NfZsvk « ,

Svkmuvkssvken sllen
« sw. Gest. Angebote erbittet

Weintraubs An- u. Berkaufsgeschast
« ronenstratze SS Telephon 3747 .

Versilberte Bestecke,
Messer , Gabel« , LSssel, sowie sonstiges Hotel«
filber kauft jedes Quantum G -19

Antiquar Sasse , Kaiserstraße 229 .

ksllisolies I^snllsstliecttsi'.
In »

dlittwoclr , 19 . kedruLr , Volksvorstellung ru Uiudeitspreisen

kcibals und kisbs
/XnfLNA 1/^7 Ildr Ullde 10 17kr

In Lür - e ersetieint :

Ois Ausnutzung
dsrlöcislsrkrÄts
des vderrtisinz

Von

vi'. plul. tteinniok vi'öss
Preis dck 6.00

Verlag der Q . Lraunsctien
Hokductidrucksrei Karlsrutie i. 8 .

RHlülttls oon « GlWIizlW best.
Abschätzung der zum Rückkauf angebotenen Beklei¬

dungsstücke erfolgt nur Dienstags und Donnerstags ,
nachmittags von 3 bis 4 Uhr, Kreuzstraße 11. Außer
dieser Zeit können auch Bekleidungsstücke abgeliefert
werden, die bis zur Abschätzung hier aufbewahrt wer-
den.

Bezirkskommando Karlsruhe . Z .823

MWllmMI
MIN. M.

Platz WM. L - S.
in WeWiin i. B.

Die Herren Aktionäre
unserer Gesellschaft wer¬
den hiermit zu der am
Samstag , den 15. März d.
I ., vormittags 11 Uhr, in
den Geschäftsräumen der
Gesellschaft zu Weinheim
stattfindendeu diesjährigen

ordentlichen
ibMialMsMIIllW
eingeladen . G .26

Tagesordnung :
1. Bericht de» Vorstand«

und des Aufsichtsrates.
2. Vorlage deS Rech,

nuugsabschluffes für
das Geschäftsjahr 1918
und Beschlußfassung
über die Verteilung
des Reingewinnes .

3. Beschlußfassung über
die Entlastung des
Auffichtsrates und des
Vorstand« .

Diejenigen Aktionäre,
welche an der Generalver¬
sammlung teilnehmen wol¬
len , haben ihre Aktienoder
eine nnt den Nummern
der Aktien versehene Be.
scheimgung über die auf
Grund der Bestimmungen
des 8 255 BGB . erfolgte
Hinterlegung der Aktien
bei einem Notar spätesten»
bis Mittwoch, de« 12. März
d. I ., vor 3 Uhr nachmit¬
tags bei der GesellschaftS -
kaffe zu Weinheim oder den

Bankhäusern Rheinische
Kreditbank in Mannheim
und deren Zweigniederlas¬
sungen und Pfälzische
Bank Ludwigshafen a . Rh.
und deren übrige« Nieder¬
lassungen zu hinterlegen .

Weinheim i. B>,
den 17 . Februar 1919.

Der N- rstaust:
W. Platz . A- v- Arndt .

L. Honold.

Sack KlWiihe
in allen Größen, sehr billig,
sind zu haben bei
AkoiA M Kionnnnkovll ,
Holzschühfabrik, Karlsruhe ,

Schützenstraße 88.

Erstklassiger Kommunal¬
verband nimmt Geld mit
6-monatlicher Kündigung
in Beträge« von 500 060
M . aufwärts zur Berzi»,
sung an.

Gefl. Angebote an Ex¬
pedition d. Bl. unter F .926 .

Selb«
in Posten jeder Höhe,

auch aufs Land ,
auszuleihen .

W «
zu verkaufen .

Kugunl Servinibt ,
8 KarlSr ., Hirschst .4S, 7,1 . All

Iil Ziehung W>
WldmlMibiWii

Am 14 . März d. I -, vor¬
mittags 10 Uhr, findet im
Amtszimmer des Badischen
Notariats IV — Stefa -
nienstr . 5 — die Ziehung
von 4 Schuldverschreibun-
gen zu 300 M. des An¬
lehens der ifr . Gemeinde
Karlsruhe von 1874/75
statt . GL7
Karlsruhe , 17. Febr . 1919 .

Der Synagogenrat .

» geil. WWW
lk KtllttW Sttichtsdllklett .

Z .764L. Konstanz am
Bodensee. Der Fabrikar¬
beiter Joseph Straffrr -Mo-
ser in Singen , Kläger , ver¬
treten durch Rechtsanwalt
Spiegel in Konstanz, klagt
gegen die jetzt an unbe¬
kanntem Orte sich anfhal -
tende, früher zu Mühlho¬
fen, Amt Überlingen,
wohnhafte Ehefrau Marie
Straffer grb. Fromherz ,
Beklagte, mit dem Antra -
ge auf Scheidung der am
21. Dezember 1916 in
Mühlhofen geschlossenen

Ehe wegen Verschulden»
— Ehebruchs — der Be¬
klagten unter Verfällung
derselben in die Kosten
des Rechtsstreits .

Der Kläger ladet die Be¬
klagte zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreits
vor die 2. Zivilkammer des
Landgerichts Konstanz auf

Freitag . 11. April ISsS,
vormittags 9 Uhr,

mit der Aufforderung , sich
durch einen bei diesem Ge¬
richte zugelaffenen Rechts¬
anwalt als Prozeßbevoll .
mäclMgten vertreten zu
lassen.

Konstanz am Bodensee,
den 11 . F« ruar 1919 .
Der Gerichtsschrciber des

Badischer» Landgerichts.
Z .811 .2. Mannheim .

Der Schiffer Karl Scham¬
berg in Mannheim , Pro -

zeßbevollrnächtigter:
Rechtsanwalt Rüdiger,

klagt gegen seine Frau
Lina Karoline Christine
Schamber , geh . Baumann ,
zurzeit unbekannten Auf¬
enthalts mit dem Anträge
auf Ehescheidung. Der
Kläger ladet die Beklagte
zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits vor
die 1. Zivilkammer deS
Landgerichts Mannheim

auf Mittwoch, de« 30.
April ISIS , vorm. 10 Uhr,
mit der Aufforderung , ei-
neu bei d^in Gerichte zu«
gelassenen Anwalt zu be.
stellen.
Mannheim , 11 . Febr . ISIS.

Gerichtsschreiber
des Landgericht».

Z .810 .2. Mannheim .
Die Stadtgemrinde Laderr -
burg a. N., Prozeßbevoll.
mächtigte: KochtSanwälte
Dres . G . und F . Kauf¬
mann in Mannhäm . klagt
gegen den Adam Ewiger
in Setz i. Elft früher zu
Wörth a. Rh ., mit dem
Anträge : Der Beklagt«
wird verurteilt , an die
Klägerin die ihm leihweise
überlassenen 85 Säcke in
Ladenburg zurückzugeben
oder falls die Säcke inner¬
halb einer Woche nach Ein¬
tritt der Rechtskraft des
Urteils an die Klägerin
nicht zurückgegeben find.

der Betrag von 850 Mark
zu zahlen. Der Beklagte
hat die Kosten des Rechts¬
streits , einschließlich derje-
rügen des Arrestvecfah-
rens , zu tragen . Das Ur-
teil ist gegen Sicherheits¬
leistung vorläufig voll ,
streckbar . Die Klägerin
ladet den Beklagten zur
mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreits vor die
3. Zivilkammer des Land¬
gerichts zu Mannheim auf
den 11. April 1919, vor¬
mittags )H10 Uhr, mit der
Aufforderung , einen bei
dem Gerichte zugelassenen
Anwalt zu bestellen.
Mannheim , 15. Febr . ISIS.
Der Gerichtsschreiber des

Landgerichts.

Z.807. St . Blasien . Im
Konkursverfahren über
das Vermögen der offenen
Handelsgesellschaft Wwe.
Mutter L Söhne in St .
Blasien hat das Gericht,
nachdem der Konkursver¬
walter Rechtsanwalt Lo¬
renz Schlecht , früher hier,
jetzt in Waldshut wohn-
Haft, vom Heeresdienst
entlassen und damit seine
Verhinderung weggefallen
ist, , die deswegen einge-
richtet gewesene Stellver -
tretung durch Bergrefe -
rendar a . D . Karl Pockels
in St . Blasien wieder aus .
gehoben.

St . Blasien,
den 13. Februar ISIS.
Der Gerlchtsschreiber des
_ Amtsgerichts.

Z.765 . Pforzheim . Im
Konkursverfahren über
das Vermögen des Fa -

brikaaten Julius Theodor
Lehmann in Pforzheim ist
Termin zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten
Forderung bestimmt auf :
Donnerstag , den 6. März
ISIS , vormittags S Uhr,
vor das Amtsgericht Pforz .
heim 1 . Stock Zimmer
Nr . 6.
Pforzheim , 11 . Febr . ISIS.

Grrichtsschreiberei des
Amtsgerichts -V 3.

Z.808. Stockach. In dem
Konkursverfahren über
das Vermögen deS Zim-
mermanns Marti « Grörn-
minger in Windegg ist in-
folge eines von dem Ge¬
meinschuldner gemachten
Vorschlags zu einem
Zwangsvergleiche Ver¬
gleichstermin auf Montag ,
den 10. März ISIS , vor¬
mittags 10 )4 Uhr, vor
dem Amtsgericht hier an -
beraumt . Der Vorschlagist
auf der Gerichtsfchreiberei
zur Einsicht Niedergelegt.
Stockach, 15. F« r . ISIS.
Der Gerichtsschreiber de»

_ Amtsgericht».
Aufgebot.

Z .80S.2 .1. Rastatt . Lo¬
renz Schnurr,

' Landwirt
aus Niederbühl, hat bearr-
tragt , feine beiden Brüder
Wilhelm, geboren am 21.
Mar 1857, und Frau , La¬
der Schnurr , geboren am
26. November 1862. die in
den Jahren 1882 bezw.
1888 von Niederbühl nach
Nordamerika auSgewan¬

dert und seit mindestens
20 Jahren verschollen find,
für tot zu erklären . Di«
beiden Verschollenen wer-
den aufgefordert , sich spä.
testen» in dem auf Diens¬
tag, den 18. September
ISIS , vormittag» 9 Uhr»

vor dem Unterzeichneten
Gericht anberaumten Auf.
gebotsterinin zu melden,
widrigenfalls die Todescr .
klärung erfolgen wird .

An alle, welche Aus-
kunft über Leben oder Tod
der Verschollenen zu ertei .
len vermögen, ergeht die
Aufforderung , spätestens
im Aufgebotstermin dem
Gericht Anzeige zu ma.
chen.

Rastatt , 13 . Febr . ISIS .
Gerichtsschreiberei

des Bad. Amtsgerichts.

AmWoiMMm
Die Gemeinde Haufen

im W. vergibt nach Maß .
gäbe der Verordnung

Bad . Ministeriums der Fi .
nanzen vom 3 . Januar
1S07 für die Erstellung ei-
ner Ortskanalisation :

Los I : Herstellung von
etwa 630 in Kanälen mit
einförmigem Querschnitt
von 40 X 60, 50 X 75 und
60 X 90 ein Sichtweite
nebst Schächten eitffchl.
Erdarbeiten ;

Los II : Herstellung von
etwa 580 in Kanälen mit
kreisrundem Querschnitt
von 25, 30, 33 und 37,5 ein
Lichtwette aus Steinzeug
röhren nebst Schächten,

Straßeneinläufen und
Hausanschlüssen, einschl.
Erdarbeiten . Z .726 .2 '

Die Verdingungsunter¬
lagen liegen bei der unter ,
zeichneten Stelle zur Ein .
sicht auf . Daselbst werde«
auch Angebotsverzeichmffe
unentgeltlich abgegeben.

Angebote sind mit der
Aufschrift Kanalisation

Hausen i. W. versehen^
längstens bis Montag , den
24. d. M ^ vorm . S Uhr , bei
dem Gemeinderat Hause»
i. W. verschlossen und por.
tofrei einzureichen. Die Er .
öffnung der Angebote sin .
det̂ zur genannten Zeit
auf dem Rathause in Hau .
sen i . W statt. Zuschlags,
frist : 14 Tage .

Lörrach, 8. Febr . ISIS .
Kultrrrinspektioa .

1) Süddeutsch - österr. Gü¬
terverkehr. 2) Böhmisch -
Süddeutsch . Kohlenver¬
kehr. 3) Deutsch-österr .-
südwestrussisch. Grenzver¬
kehr mit Süddeutschland.
4) Südöstrrr . - Ungar. -
deutscher Güterverkehr.
5) Direkt, österr. und
uugar. Levantetarif über
Triest «. Fiume seewärts.
K) Rheiu- «. Mam - Um¬
schlagstarif mit Österr.

Die zugehörigen Güte»
tarife u . zw. : zu 1) Teil
D Hefte 2 und 4 vom 1.
X . 18. zu 2) Teil II vom
1. IV . 18, zu 3) Teil II
Heft 1 vom 1. XI . 03 und
Teil II Heft 4 vom 1. IX !»
14, zu 4) Teil II vom 8,
VII . 09, zu 5) Teil II Heft
4 v. 1. 1. 12 u. zu 6) vom
1. I . 12 — Verkehr zwi.
scheu Österr . u. Belgien -
Holland werden nebst der»
dazu erschienenen NacArä ,
gen sowie sämtlichen z«
ihnen im Bekanntm «

chwngsweg eingeführten
Tarifmaßnahmen auf H.
IV . 19 cchne Ersatz aufgw
hoben. Z .81S
Karlsruhe , 14. Febr . 191S,
Generaldirektton de« Bab ,

Staatseisenbahnen.
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